
Baumarten für die Zukunft an Straßen und Wegen in Mecklenburg-Vorpommern (MV)

Dr. Ingo Lehmann (I.L.)
Der Vortrag stellt die persönliche Auffassung des Verfassers dar, weil innerhalb der Landesregierung MV noch Abstimmungen 

zu den Baumarten und Standorten erforderlich sind. 
Ministerium für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und Umwelt MV

Güstrow, 02. November 2022

Keine andere einheimische Baumart in Deutschland kommt mit so wenig Wasser aus wie Pinus sylvestris L. 
– dennoch absterbende Alt-Kiefern in der Niederlausitz bei Finsterwalde auf Podsol im September 2020                   

Foto: Dr. Ingo Lehmann
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I. Baumartenvielfalt in Europa und MV

1. Europa: 454 einheimische Baumarten – davon sind
37% vom Aussterben bedroht (168 Arten!);

216 Baumarten gehören zur Gattung
Sorbus L. (IUCN 2019).

2. MV: 57 Baumarten davon 30 einheimisch - 24
einheimische Arten sind flächig verbreitet (Berg 2005) und
entwickelten sich somit vermutlich im temperierten Klima zu
heutigen Arten!

3.Alleen und einseitige Baumreihen außerorts in MV:

mindestens 43 Baumarten ausschließlich der Baumart-
engruppen Populus L., Salix L. und Larix Miller (Lehmann &
Schreiber 1997).
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Anzahl der Baumarten in MV

1. Fazit:

a) 19 einheimische Baumarten zur Anpflanzung an Straßen geeignet.

b)1997 überstieg die Baumartenanzahl in Alleen der für MV
angegebenen Diversität einheimischer Arten deutlich.

2. Annahme: Mit nur 19 einheimischen Baumarten lässt sich der
Klimawandel im hochbelasteten Straßenraum sowie innerorts innerhalb
der nächsten 100 Jahre nicht meistern!

Merke: Nicht alle fremdländischen Arten sind invasive Arten, letztere
haben immer einen negativen Einfluss auf Ökosysteme / Biodiversität
(IUCN 2018).

3. Zielsetzungen: Artenreichtum durch Experimentierfreudigkeit
erhöhen; mehr Bäume anpflanzen; Standort (Boden) richtig ansprechen;
entsprechende Baumart oder –sorte sorgfältig auswählen.
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II. Das Klima in MV

II.A Niederschlag nach EM & DWD (2018)
(nachfolgend „Klimareport 2018“ genannt)

1. Jahresmittelwert: 595 mm (1961-1990)

2. Nord-Süd-Tendenz / West-Ost-Tendenz: Der Niederschlag
nimmt von der Küste nach Süden zu und von Westen nach Osten
ab (1961 – 1990);

z.B. Boltenhagen 552 mm – Kap Arkona 521 mm /

Boizenburg 663 mm – Ueckermünde 548 mm.
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II.A Niederschlag 

Fazit:

Bei der Baumartenauswahl ist zu berücksichtigen, dass die für Bäume
wichtigen ergiebigen Niederschläge (mindestens 10 mm / Tag) an der
Ostseeküste im Sommer (01.06.- 29.08.) und Herbst (30.08.-30.10.) höher sind
als im Binnenland und weitgehend innerhalb der Vegetationsperiode fallen.

Im Winter (01.11.-17.02.) und Vorfrühlung (18.02.-07.03.) fällt mehr
Niederschlag im Binnenland (radiales Stammwachstum beginnt z.B. bei Tilia L.
erst im April / Rötzer et al. 2021).

Im Weiter-wie-bisher-Szenario werden die Niederschläge für MV bis zum Jahr
2100 im Bereich -9% bis +30% liegen.

Gefahren: kleinräumiges Intensitätsmaxima und höchste Abnahme in der
Vegetationszeit.
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II.b Temperatur (Klimareport 2018)

1. Jahresmittelwert: 8,2°C (1961-1990)

2. Nord-Süd-Tendenz / West-Ost-Tendenz: Die Temperatur
unterliegt weniger Schwankungen im Binnenland und verzeichnet
höchste Schwankungen im Jahres- und Tagesverlauf an der
Küste.

Die Temperaturen in der Vegetationszeit nehmen von Norden
nach Süden zu (1961 – 1990): Anzahl der Sommertage > 25°C:
Boltenhagen 8 – Putbus 9 – Boizenburg 25 / Waren 23 –
Ueckermünde 17.

Die Anzahl der Frosttage nimmt von Norden nach Süden zu z.B.
Boltenhagen 63 Tage; Waren 82 Tage.

6



II.b1 Temperatur/Zahl der Sommertage (Klimareport 2018, S. 18)
Eine „Nord-Süd-Teilung“ von MV ist horizontal denkbar beim Wert „40“ .
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II.b2 Temperatur 

Fazit:

Die derzeit gepflanzten Baumarten müssen für die südliche Hälfte von
MV eine höhere Hitze- und Trockentoleranz sowie Feuerresistenz
aufweisen als Baumarten die in Küstenbereichen gepflanzt werden.

Bei der Baumartenauswahl ist zu berücksichtigen, dass große
Wasserflächen des Binnenlandes Wärme speichern und es somit zu
einer auch nachts hohen Temperatur kommen kann.

Hohe Temperaturen mit wenigen Schwankungen treten generell in der
südlichen Hälfte von MV auf (vgl. S. 7).

Im Weiter-wie-bisher-Szenario wird der Temperaturanstieg für MV bis
zum Jahr 2100 im Bereich +2,7°C bis +5°C liegen.

Gefahren: Anstieg der Anzahl Sommertage, Zunahme von Hitzewellen
begünstigen Feuer im südlichen MV (vor allem Brandstiftung).
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II.c Wind- und Sturm (u.a. Klimareport 2018)

1. Jahresmittel: Windereignisse konstant (1880-2017)

2. Nord-Süd-Tendenz: Die Wind- und Sturmereignisse nehmen
von Norden nach Süden ab. Dieser Trend unterliegt seit 1880
keinen Schwankungen: Anzahl der Sturmtage > 62 km/h:
Boltenhagen 56 – Warnemünde 52 – Marnitz 19 / Waren 17.

Eine Veränderung ist für die Zukunft nicht ablesbar;
Ostwindströmungen könnten zunehmen.

Albrecht et al. (2009) gehen im Gegensatz dazu von einer
Zunahme der Sturmhäufigkeit in Höhe von mindestens 20% je
Dekade für Gebiete nördlich der Alpen aus (einschließlich
Norddeutschland und die Niederlande).
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III. Zukunftsbaumarten / Trockenstress

a) Ein Temperaturanstieg um 2 °C erhöht bei Bäumen den
Wasserbedarf um 25-35% (Reisdorff mdl. Mitt. 2022, Hamburg).

b) Bei vielen Baumartengruppen ist das jährliche Wachstum
bereits zu 45% vor dem vollen Laubaustrieb (ca. Mitte / Ende
Mai) abgeschlossen z.B. bei Juglans L., Quercus L., Tilia L., Pinus

L. (Zweifel et al. 2006, Moser-Reischl et al. 2019).
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III. Zukunftsbaumarten / Trockenstress

c) Ringporige Baumarten haben eine größere Fähigkeit ihr Wasserpotential in den Blättern
über die Stomata zu regulieren.

Folge: Reduktion der Photosynthese und Transpiration bei Trockenstress (Moser-Reischl et al. 2019).
Die radiale Gefäßgröße im jährlich zuerst gebildeten Xylem verkleinert sich bei wenig Niederschlag im
Frühling (MV 11.4-10.6.) und Frühsommer (MV 11.06.-21.06.) z.B. bei Quercus L. spp. (Fonti &
González 2008), steigt jedoch wieder in feuchten Folgejahren (Zimmermann et al. 2021) –

Trockenstresserholung.

d) Zerstreutporige Baumarten bilden Embolien im Xylem durch Hitze- und Trockenstress mit
Todesfolge (Klein 2014) z.B. Tilia L. (Moser-Reischl et al. 2019).

Vermeidung von Embolien z.B. durch verfrühten Laubfall, jedoch dadurch Reduktion von
Reservestoffen (Stratópoulos et al. 2019).

Keine Veränderung der Gefäßgrößen bei Trockenstress / keine Trockenstresserholung

(Zimmermann et al. 2021).

e) Eine zentrale Rolle im Überleben bei Trockenstress spielt die Ausbildung einer tiefgehenden
Wurzel durch die Bäume selbst (z.B. Tilia L.) oder die Vergrößerung der Wurzelbiomasse z.B. bei Acer
campestre L. (Stratópoulos et al. 2019a).
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III.a1 Küstenbereich / nördliche Teile von MV 

1. Sorbus torminalis Crantz (Elsbeere /
einheimisch mit beschränktem Verbreitungs-
gebiet cf. Berg 2005 / zerstreutporiges Holz)

 Sehr geeignet für windexponierte
Standorte; historische Nachweise liegen
z.B. für die Umgebung Rostock / Insel
Rügen vor (vgl. Polzin 2011).

 Die Lichtbaumart benötigt mind. 400 mm
Jahresniederschlag sowie tiefgründige,
frische Böden (keine Pflanzung auf nassen
Standorten / keine Lückenbepflanzung).

Foto: Orange-gelbe Elsbeere, www.pflanzendatenbank.galasearch.de
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III.a2 Küstenbereich / nördliche Teile von MV 

2. Sorbus domestica L. (Speierling) / Seltene Baumart /

überwiegend zerstreutporiges Holz

 Geeignet für windexponierte Standorte; historische
Nachweise liegen z.B. für Gebiete südwestlich der Insel
Rügen vor (Enescu et al. 2016). Vermutlich in MV lokal
einheimisch (I.L.).

 Jung-Allee bei Boldevitz (Rügen) seit 2009 gut
angewachsen; nasse Standorte problematisch bei
täglichem Windeinfluss; Anzucht aus Sämlingen
besser; Pfropfen nicht auf andere Art (vgl. Abbildungen;
Bilz et al. in Vorbereitung).

 Die Lichtbaumart benötigt mind. 500 mm
Jahresniederschlag sowie tiefgründige, frische Böden /
lehmiger Sand (keine Pflanzung auf nassen
Standorten; Lückenbepflanzung in großen Lücken > 10
m Länge möglich).

Fotos: Silke Stephan (Klein Kubitz), Mai 2020 (links) / Speierling-Pflanzungen ab 2014

Dr. Dietmar Bilz (Dresden), September 2022 (rechts) / Pflanzungen 2009
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III.a3 Küstenbereich / nördliche Teile von MV 

3. Sorbus aria Crantz (Mehlbeere) / überwiegend

zerstreutporiges Holz

 Sehr geeignet für sturm- und windexponierte
Standorte; Art erreicht Alter bis zu 200 Jahren.

 Die Halblichtbaumart benötigt ca. 400 mm
Jahresniederschlag sowie flachgründige, trockene,
steinige Böden / (Rendzina); Lückenbepflanzung
möglich.

 Artenschutz: mind. 157 pflanzenfressende Insekten-
und Milbenarten, davon 31 spezialisierte Arten, leben
an Sorbus L. in England bzw. Deutschland (Brändle &
Brandl 2001).

Foto: S. aria, Sune Holt / PlantSystematics.org
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III.a4 Küstenbereich / nördliche Teile von MV 

4. Acer opulifolium Chaix (Artengruppe: Italienischer

Ahorn / A. opalus Miller) / zerstreutporiges Holz

 Sehr geeignet für windexponierte, warme Standorte;
unempfindlich gegen Immissionen; sehr gute
Photosynthese- und Transpirationsleistungen bei
Trockenheit und Hitze (u.a. „Stadtgrün 2021“).

 Die kleinwüchsige Lichtbaumart ist ungeeignet für
Lehmböden und zeitweisen Überschwemmungen;
geeignet für Lückenbepflanzung, dominante
Herbstfärbung; keine nennenswerten Pilz- und
Insektenschäden bekannt; geeignet für Bundes-,
Landes- und Kreisstraßen.

 Nördlich der Alpen lange vor dem Menschen
vorkommend (z.B. Odergebiet, Berg 2005).

Foto: A. opulifolium, ANTHOSart / Florintesa
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III.a5 Küstenbereich / nördliche Teile von MV 
- Arten die teilweise Streusalz tolerieren-

5. Ulmus laevis Pall. (Flatter-Ulme) – Seltene einheimische

Art/flächige Verbreitung (Berg 2005) / ringporiges Holz

 Sehr geeignet für sturm- und windexponierte Standorte
mit zeitweiser Überflutung; weniger anfällig gegen die
Ulmenkrankheit, Neuanpflanzungen bei Parchtitz
(Insel Rügen) aus dem Jahr 2017 waren im Juli 2022
ohne erkennbare Schäden (I.L. pers. Beobachtung).

 Die Lichtbaumart gedeiht auch auf ungünstigen Böden
z.B. Industriebrachflächen; bevorzugt werden tief-
gründige, nährstoffreiche Böden; lehmige Sande.

 Artenschutz: mind. 237 pflanzenfressende Insekten-
und Milbenarten, davon 61 spezialisierte Arten, leben
an Ulmus L. in England bzw. Deutschland (Brändle &
Brandl 2001).

Foto: U. laevis, European Forest Genetic Resources Programme
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